
DIE PARISER ERKLÄRUNG

Ein Europa, wo(ran) wir glauben können

1. Europa gehört zu uns und wir gehören zu Europa. Diese Län- Europa ist unsere Heimat.

der sind unsere Heimat; wir haben keine andere. Die Gründe un-
serer Wertschätzung Europas übersteigen unsere Fähigkeiten, un-
sere Bindung zu erklären oder zu rechtfertigen. Es geht dabei um
geteilte Geschichte, Ho�fnungen und Liebe. Es geht um altherge-
brachte Gewohnheiten, Pathos und Schmerz. Es sind inspirierende
Momente der Versöhnung und das Versprechen einer gemeinsamen
Zukunft. Gewöhnliche Landschaften und Ereignisse sind aufge-
laden mit besonderer Bedeutung – für uns, aber nicht für andere.
Heimat ist ein Platz, an dem dieDinge vertraut sind undwir wieder-
erkannt werden, egal wie weit wir umhergewandert sind. Das ist
das echte Europa, unsere wertvolle und unersetzliche Zivilisation
und Kultur.

2. Europa, in all seiner Größe und seinem Reichtum, ist gefährdet Das falsche Europa bedroht
uns.durch ein falsches Verständnis seiner selbst. Dieses falsche Europa

sieht sich als Erfüllung unserer Zivilisation, wird aber inWahrheit
unsere Heimat enteignen. Es prangert die Überzeichnungen und
Verzerrungen von Europas authentischen Werten an und bleibt
doch blind gegenüber seinen eigenen Untugenden. Indem es selb-
stgefällig eine einseitige Karikatur unserer Geschichte zeichnet, ist
dieses falsche Europa unüberwindbar vorurteilsbehaftet gegenüber
der Vergangenheit. Seine Befürworter sindWaisen aus eigenerWahl
und nehmen an, daß eine Waise zu sein, heimatlos zu sein, ein er-
habenes Ziel sei. In diesem Sinne verklärt sich das falsche Europa
zum Vorbild einer universalen Gemeinschaft, die aber in Wirk-
lichkeit weder universal noch eine Gemeinschaft ist.

3. Die Schirmherren dieses falschen Europas sind verzaubert vom Das falsche Europa ist
utopisch und tyrannisch.
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Aberglauben an einen unau��altbaren Fortschritt. Sie glauben,
die Geschichte auf ihrer Seite zu haben, und dieser Glaube macht
sie hochmütig und geringschätzig. Sie sind unfähig, die Fehler
jener post-nationalen und post-kulturellenWelt zu erkennen, die
sie selber konstruieren. Mehr noch: Sie sind ignorant gegenüber
den wahren Quellen der menschlichen Würde, die sie angeblich
so hoch schätzen. Sie ignorieren die christlichenWurzeln Europas,
lehnen diese sogar ab. Gleichzeitig verwenden sie große Mühen
darauf, keine Muslime zu beleidigen, von denen sie annehmen,
daß sie begeistert ihren säkularen, multikulturellen Standpunkt
teilen werden. Versunken in Vorurteilen, Aberglauben und Igno-
ranz, geblendet von eitlen, selbstbeweihräuchernden Visionen einer
utopischen Zukunft, unterdrücken sie re��exartig jede abweichende
Meinung – natürlich im Namen von Freiheit und Toleranz.

4. Wir sind in einer Sackgasse. Die größteGefahr für dieZukunft Eu- Wir müssen das echte Eu-
ropa verteidigen.ropas besteht weder in russischem Abenteurertum, noch in der Im-

migration vonMuslimen. Daswahre Europa ist inGefahrwegendes
eisernen Gri�fes, den das falsche Europa auf unsere Vorstellungen
ausübt. Unsere Nationen und unsere gemeinsame Kultur werden
ausgehöhlt durch Illusionen und Selbsttäuschungen darüber, was
Europas ist und was es sein sollte. Wir versprechen, dieser Gefahr
für unsere Zukunft entgegenzutreten. Wir werden das wahre Eu-
ropa verteidigen, erhalten und verfechten, jenes Europa, dem wir in
Wahrheit zugehörig sind.

+++

5. Das wahre Europa erwartet und ermutigt aktive Teilnahme am Solidarität und Gemein-
schaftssinn ermutigen zur
Teilhabe.

gemeinsamen Projekt des politischen und kulturellen Lebens. Das
europäische Ideal ist eine Solidarität, welche auf der Zustimmung zu
Gesetzen basiert, die für alle gültig sind, aber in ihren Ansprüchen
eingeschränkt sind. Diese kollektive Zustimmung ist nicht immer in
Form einer gewählten Körperschaft erfolgt. Aber unsere staatsbürg-
erlichen Traditionen re��ektieren eine fundamentale Zustimmung
zu unserer politischen und kulturellen Tradition, in welcher Form
auch immer. In der Vergangenheit haben Europäer dafür gekämpft,
unsere politischen Systeme o�fener für die Teilnahme der Bürger
zu machen, und wir sind zu recht stolz auf diese Geschichte. Aber
selbst während dies geschah, teilweise in o�fener Rebellion, haben
wir Europäer immer bekräftigt, daß die Traditionen der Menschen
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dieses Kontinents, trotzmancherUngerechtigkeiten und Fehler, die
unseren sind. Der Geist des Fortschritts ist geboren aus der Liebe
und der Treue zur unseren Heimatländern.

6. Ein europäischer Geist der Einigkeit erlaubt es uns, Vertrauen Wir sind keine passiven
Subjekte.in die Sicherheit des ö�fentlichen Raums zu haben, selbst wenn wir

einander als völlig Fremde begegnen. Die ö�fentlichen Parkanlagen,
die zentralen Plätze und die breiten Boulevards der europäischen
Ortschaften und Städte drücken das europäische politische Bewußt-
sein aus: wir teilen unser gemeinsames Leben und die res publica.
Wir nehmen an, daß es unsere P��icht ist, Verantwortung für die
Zukunft unsere Gesellschaften zu übernehmen. Wir sind keine pas-
siven Subjekte unter der Herrschaft von Despoten, mögen sie heilig
oder säkular sein. Und wir sind nicht unerbittlichen historischen
Mächten unterworfen. Europäisch sein, das heißt, politische und
historische Vermittlung zu besitzen. Wir selbst sind die Autoren
unserer gemeinsamen Geschichte.

7. Das wahre Europa ist eine Gemeinschaft von Nationen. Wir Der Nationalstaat ist das
Markenzeichen Europas.haben unsere eigenen Sprachen, Traditionen und Grenzen. Trotz-

dem haben wir immer unsere gegenseitige Zusammengehörigkeit
anerkannt, selbst wenn wir im Streit miteinander lagen – oder uns
gar im Krieg befanden. Diese Einheit-in-Vielfalt scheint uns ganz
natürlich; dennoch ist sie bemerkenswert und wertvoll, denn sie ist
weder naturgegeben noch folgerichtig. Die früheste politische Form
dieser Einheit-in-Vielfalt ist das Imperium, welches europäische
Kriegsherren immer wieder versuchten zu erscha�fen, Jahrhunderte
nach demUntergang des Römischen Reichs. Die Verlockung des
Imperiums dauerte lange an, aber die Nationalstaaten setzten sich
schließlich durch, jene Staatsform, welche Souveränität und Volk
verbindet. Der Nationalstaat wurde so zum Kennzeichen Europas.

8. Eine nationale Gemeinschaft ist stolz darauf, sich selbst auf seine Wir unterstützen keine
auferlegte, erzwungene
Einheit.

eigene Art und Weise zu regieren, rühmt sich seiner großen na-
tionalen Errungenschaften in Kunst undWissenschaft und steht
mit anderen Nationen imWettbewerb, manchmal auch auf dem
Schlachtfeld. Das hat Europa verwundet, manchmal schwer, aber es
hat niemals unsere kulturelle Einheit gefährdet. Tatsächlich war
das Gegenteil der Fall. Während sich die europäischen Staaten
zunehmend festigten und voneinander unterschieden, wurde eine
gemeinsame europäische Identität stärker. Nach dem schrecklichen
Blutvergießen in den beidenWeltkriegen in der ersten Hälfte des

3



DIE PARISER ERKLÄRUNG

Zwanzigsten Jahrhunderts entstand bei uns Europäern eine noch
größere Entschlossenheit, unser gemeinsames Erbe zu ehren. Dies
beweist die Tiefe und Kraft der europäischen Zivilisation, die in
einemangemessenenSinnewelto�fen ist. Wir Europäer suchennicht
die auferlegte, erzwungene Einheit eines Imperiums; im Gegenteil
ist die europäische Welto�fenheit untrennbar verbunden mit der
Anerkennung der Vaterlandsliebe und der staatsbürgerlichen Treue.

9. Das wahre Europa ist geprägt durch das Christentum. Die univer- Das Christentum hat
die kulturelle Einheit
ermöglicht.

sale geistliche Herrschaft der Kirche ermöglichte erst die kulturelle
Einheit für Europa, tat dies aber ohne politisches Reich. Dadurch
konnten letztlich auch bürgerlicheWerte und Treue in einem geteil-
ten Europa blühen. Die Autonomie dessen, was wir heute die
Zivilgesellschaft nennen, wurde ein charakteristisches Merkmal des
europäischen Lebens. Weiterhin liefert das christliche Evangelium
kein umfassendes göttliches Gesetz, weshalb die Verschiedenheit
der säkularen Gesetze der Nationen bekräftigt und geehrt werden
konnten, ohne eine Gefahr für die europäische Einheit zu sein. Es
ist daher kein Zufall, daß der Niedergang des christlichen Glaubens
in Europa einhergeht mit dem erneuten Versuchen, eine politische
Einheit zu scha�fen – ein Imperium durch die Europäische Union.

10. Das wahre Europa bekräftigt die gleiche Würde eines jeden Die Wurzeln des Christen-
tums nähren Europa.Individuums, unabhängig von Geschlecht, Rang oder Volkszuge-

hörigkeit. Auch dies speist sich aus christlichen Wurzeln. Unsere
Tugenden sind zweifelsfrei christlichen Erbes: Gerechtigkeit, Mitge-
fühl, Gnade, Vergebung, Friedfertigkeit, Wohltätigkeit. Das Chris-
tentum hat die Beziehungen zwischenMännern und Frauen revo-
lutioniert, indem es Liebe und gegenseitige Treue in einem zuvor
ungekannten Ausmaß als bleibendeWerte etablierte. Der Bund der
Ehe erlaubt es Mann und Frau, in Gemeinschaft zu gedeihen. Die
meistenOpfer, die wir bringen, bringenwir umunserer Kinder und
Ehepartner willen. Diese Haltung der Selbsthingabe ist ein weiterer
christlicher Beitrag zu dem Europa, das wir lieben.

11. Das wahre Europa bezieht seine Inspiration auch aus der klassis- DieWurzeln der Antike er-
mutigen zur Leistungsbere-
itschaft.

chenTradition. Wir erkennen uns selbst in der Literatur der antiken
Griechen undRömer wieder. Als Europäer streben wir nach Größe,
der Krone der klassischen Tugenden der Antike. Manchmal hat
dies zu gewalttätigen Auseinandersetzung um die Vorherrschaft
geführt. Aber im besten Fall kann das Streben nach Vortre���ichkeit
die Frauen undMänner Europas inspirieren, musikalische und kün-
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stlerischeWerke von unübertre���icher Schönheit zu scha�fen und
die außergewöhnlichstenDurchbrüche imBereich derWissenschaft
und Technik zu erreichen. Die ernsten Tugenden der selbstbe-
herrschten Römer sowie der Stolz auf die bürgerliche Mitbestim-
mung und der Geist philosophischen Zweifels der Griechen sind im
wahren Europa niemals vergessen worden. Ihre Errungenschaften
sind ebenfalls die unseren.

12. Das wahre Europa war niemals vollkommen. Die Verfechter des Europa ist ein Gemein-
schaftsprojekt.falschen Europa irren nicht, wenn sie Fortschritt und Reformen

fordern, und tatsächlich ist seit 1945 und 1989 Vieles erreicht wor-
den, was wir schätzen und p��egen sollten. Unser aller Dasein ist
ein lebendiger Entwurf, nicht ein erstarrtes Erbe. Aber die Zukunft
Europas kann nur in der erneuertenWertschätzung unserer besten
Traditionen liegen, nicht in einem falschen Universalismus, der
historische Selbstvergessenheit und Ablehnung des Eigenen ver-
langt. Europa hat nicht erst mit der Aufklärung begonnen zu ex-
istieren. Unsere geliebte Heimat wird nicht erst durch die Europäis-
che Union zur Erfüllung gebracht. Das wahre Europa ist und wird
immer eine Gemeinschaft von Nationen sein, die manchmal vere-
inzelt sein mögen, aber dennoch vereint sind durch ein geistiges
Erbe, welches sie diskutieren, entwickeln, teilen – und lieben.

+++

13. Das wahre Europa ist in Gefahr. Die Errungenschaften der Wir verlieren unsere
Heimat.Volkssouveränität, der Widerstand gegen imperiale Versuchungen,

Welto�fenheit gepaartmit bürgerlichemEngagement, das christliche
Erbe eines menschlichen und würdigen Lebens, der gelebte Ein-
satz für unsere klassischen Errungenschaften – all dies entgleitet
uns. Durch die Konstruktion eines falschen Christentums der „uni-
versellen Menschenrechte“ durch die Protagonisten des falschen
Europa verlieren wir unsere Heimat.

14. Das falsche Europa brüstet sich mit einem nie gekannten Ein- Eine falsche Freiheit setzt
sich durch.satz für die menschliche „Freiheit“. Diese Freiheit aber ist sehr ein-

seitig. Sie gibt sich selbst als Befreiung von allen Einschränkungen
aus: sexuelle Freiheit, Freiheit zur Selbstverwirklichung, Freiheit,
„man selbst“ zu sein. Die Generation der Achtundsechziger sieht
diese Freiheiten als Siege gegen ein einstmals allmächtiges und re-
pressives kulturelles Regime. Sie stilisieren sich als die großen Be-
freier und behaupten, ihre Übertretungen seien anzuerkennen als
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vornehmemoralische Errungenschaften, für welche ihnen die ganze
Welt dankbar sein sollte.

15. Für die jüngere Generation von Europäern stellt sich die Realität Individualismus, Isolation
und Ziellosigkeit sind
weitverbreitet.

dagegen weit weniger glanzvoll dar. Der liberale Hedonismus führt
oftmals zu Langeweile und einem Gefühl der Sinnlosigkeit. Der
Bund der Ehe ist geschwächt. In der aufgewühlten See der sexuellen
Freiheit werden die Wünsche junger Menschen, zu heiraten und
Familien zu gründen, oftmals enttäuscht. Eine Freiheit, die unsere
innigsten Herzenswünsche frustriert, wird zu einem Fluch. Un-
sere Gesellschaften scheinen sich aufzulösen in Individualismus,
Isolation und Ziellosigkeit. Anstelle wahrer Freiheit sind wir zur
leeren Konformität einer konsum- und mediengesteuerten Kultur
verurteilt. Es ist unsere P��icht, die Wahrheit auszusprechen: Die
Generation der Achtundsechziger hat zerstört, aber nicht aufgebaut.
Sie habt ein Vakuum gescha�fen, das nunmehr mit sozialenMedien,
Billigtourismus und Pornographie angefüllt wird.

16. Zur gleichen Zeit, da wir Loblieder auf die nie dagewesene Frei- Wir werden reguliert und
gemanagt.heit hören, ist das Leben in Europa zunehmend ��ächendeckend

reguliert. Regeln – oft erstellt von gesichtslosen Technokraten
im Verbund mit mächtigen Interessen – beherrschen unsere Ar-
beitsbeziehungen, unsere Geschäftsentscheidungen, unsere Aus-
bildungsquali��kationen, unsere Nachrichten und unsere Unter-
haltungsmedien. Und die Europäische Union versucht jetzt, die
existierenden Regeln der Meinungsfreiheit zu verschärfen, einer ur-
sprünglichen europäischen Freiheit und der unmittelbaren Verkör-
perung des freien Gewissens. Diese Regulierungen richten sich aber
nicht etwa gegen Obszönitäten oder andere Anschläge auf den sit-
tlichen Anstand im ö�fentlichen Leben. Stattdessen wollen Europas
regierende Klassen die politische Redefreiheit einschränken. Poli-
tiker, die unangenehmeWahrheiten über sittliche Werte, den Islam
oder Migration ansprechen, sollen vor den Richter gezerrt werden.
Political Correctness setzt Tabus durch, die jede Herausforderung
des Status quo als völlig inakzeptabel erscheinen lassen. Das falsche
Europa ermutigt nicht eine Kultur der Freiheit: Es fördert eine Kul-
tur der marktgesteuerten Homogenität und politisch erzwungenen
Konformität.

17. Das falsche Europa rühmt sich ebenfalls eines nie dagewesenen Multikulturalismus funk-
tioniert nicht.Engagements für die „Gleichheit“. Es behauptet, die Nicht-

Diskriminierung und die Inklusion aller Völker, Religionen und
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Identitäten zu fördern. Tatsächlich hat hier zwar ein gewisser
Fortschritt stattgefunden, aber zugleich hat sich eine utopistische
Abweichung von der Realität eingestellt. Über die Dauer einer
Generation hat Europa das Großprojekt des Multikulturalismus
verfolgt. Allein die Forderung oder wenigstens die Förderung
einer Assimilation der nicht-europäischen Neuankömmlinge an
unsere Sitten und Gebräuche, geschweige denn unsere Religion,
wurde für ein großes Unrecht gehalten. Uns wurde erzählt, daß der
Einsatz für „Gleichheit“ von uns verlange, jeden noch so kleinen
Verweis darauf zu unterlassen, daß wir unsere Kultur für einzigartig
oder zumindest schützenswert halten könnten. Paradoxerweise hat
Europas multikulturelles Projekt, welches die christlichenWurzel
Europas ablehnt, gleichzeitig das christliche Ideal der universellen
Wohltätigkeit auf eine unhaltbare Art undWeise ausgeweitet. Der
neue Selbstanspruch verlangt den Europäern die Selbstverleugnung
von Heiligen ab: Wir sollen die Kolonisierung unserer Heimat und
den Verfall unserer Kultur gutheißen in der bloßen Ho�fnung auf
den Nachruhm des Europas des 21. Jahrhunderts – ein kollektiver
Akt der Selbstaufopferung im Interesse des Gelingens einer
reichlich unbestimmten neuen globalen Gemeinschaft des Friedens
und des Fortschritts.

18. Es liegt auch viel Arglist in diesem Denken. Denn die meisten Die Arglist wächst.

Mitglieder unserer politischen Klassen nehmen zweifelsohne an,
daß die europäische Kultur als „Mutter der Menschenrechte“ ir-
gendwie doch die zivilisatorisch überlegene ist – was aber nicht in
der Ö�fentlichkeit gesagt werden kann, da es Migranten beleidigen
könnte. Die Eliten nehmen wohl auch an daß, wegen dieser Über-
legenheit, eine Assimilation zwangsläu��g auf natürlichemWege zu-
stande kommenwird, und dies auch noch schnell. In einer geradezu
ironischenWendung des imperialistischen Denkens des alten Eu-
ropa nehmen die politischen Entscheider an, daß, irgendwie, durch
die Gesetze der Natur oder der Geschichte, „sie“ notwendigerweise
so werden wie „wir“ – und es scheint ihnen undenkbar, daß das
Gegenteil stimmen könnte. In der Zwischenzeit wird der o���zielle
Multikulturalismus als therapeutisches Mittel eingesetzt, um die
unglücklichen, aber nur „zeitweiligen“ kulturellen Spannungen zu
verwalten.

19. Es gibt noch eineweitere, dunklereArglist, die amWerk ist. Eben- Die technokratische Tyran-
nei vergrößert sich.falls innerhalb der Spanne der letztenGeneration hat sich ein immer

größer werdender Teil der politischen Klasse entschieden, daß ihr
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eigenes Interesse in der Globalisierung liege. Sie wollen daher supra-
nationale Organisationen scha�fen, die sie kontrollieren können,
ohne das störende Einmischen der nationalen Souveränität fürchten
zu müssen. Es wird immer klarer, daß das „Demokratiede��zit“ der
EuropäischenUnionnicht nur ein einfaches, „technisches“ Problem
ist, welches dementsprechend mit rein technischenMitteln gelöst
werden kann. Das De��zit beruht eher auf einer fundamentalen
Überzeugung, diemit blindemEifer verteidigtwird. Ob sie sich nun
legitimiert fühlen durch angebliche ökonomischeNotwendigkeiten,
oder ob sie eigenständig eine internationale Menschenrechtsgeset-
zgebung entwickeln – die Mandarine der EU-Institutionen vere-
innahmen das politische Leben in Europa und beantworten dabei
alle Herausforderungen mit der gleichbleibenden technokratischen
Formel: Es gibt keine Alternative. Das ist die sanfte, aber immer
realere Tyrannei, der wir ausgesetzt sind.

20. Die Hybris dieses falschen Europas wird immer o�fensichtlicher, Das falsche Europa ist
schwach und ohnmächtig.obwohl seine Befürworter nichts unversucht lassen, um diesen

Zustand durch komfortable Illusionen zu verschleiern. Vor allem
aber ist das falsche Europa schwächer, als irgend jemand es sich
hätte vorstellen können. DennMassenkultur und materialistische
Konsum��xiertheit können letztlich nicht zum Erhalt der Zivilge-
sellschaft beitragen. Von höheren Idealen entfernt, und durch die
multikulturelle Ideologie entmutigt, patriotischen Stolz zu zeigen,
haben unsere Gesellschaften nunmehr große Schwierigkeiten, an
den Willen zu appellieren, sich selbst zu verteidigen. Außerdem
können das Vertrauen der Bürger und der soziale Zusammenhalt
einer Gesellschaft nicht mit inklusiver Rhetorik oder dem Beken-
ntnis zu einem unpersönlichen ökonomischen System erneuert
werden, welches von internationalen, anonymen Großkonzernen
dominiert wird. Wir müssen es klar sagen: Die europäischen
Gesellschaften zersplittern. Wenn wir nur unsere Augen ö�fnen,
sehen wir eine immer größere Ausweitung der Regierungskompe-
tenzen, eine zunehmende ideologische Gängelung der Gesellschaft
und eine steigende politische Indoktrination des Bildungssystems.
Es ist nicht der islamische Terror, der schwerbewa�fnete Soldaten
auf unsere Straßen bringt. Polizeihundertschaften sind derzeit
auch notwendig, um Anti-Establishment-Proteste zu bändigen
oder Horden betrunkener Fußballfans unter Kontrolle zu bringen.
Der Fanatismus, der sich in unserer Leidenschaft für unsere
Fußballmannschaften ausdrückt, ist ein drängendes Zeichen für
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den tiefen menschlichen Willen zur Solidarität, einer Solidarität,
die im falschen Europa ansonsten unerfüllt bleibt.

21. Viele europäische Intellektuelle zählen leider zu den Che��de- Eine Kultur der
Ablehnung des Eigenen
hat sich verfestigt.

ologen des Grundkonzepts des falschen Europas. Ohne Zweifel
gehören unsere Universitäten zwar immer noch zu den Leuchttür-
men der europäischen Kultur. Aber wo früher versucht wurde, den
heranwachsenden Generationen die Weisheit vergangener Zeit zu
vermitteln, besteht heute an den Universitäten nur noch ein soge-
nanntes „kritisches Denken“, das wesentlich in einer einfältigen
Zurückweisung der Vergangenheit besteht. Einst war die rigorose
Disziplin der intellektuellen Redlichkeit und Objektivität ein Leit-
stern des europäischen Geistes . Aber dieses Ideal wurde in den
letzten Jahrzehnten abgeschli�fen. Die intellektuelle Askese, die ver-
suchte, den Geist von der Tyrannei der herrschendenMeinung zu
befreien, hat sich in eine selbstgefällige und unre��ektierte Feind-
seligkeit gegenüber allem verwandelt, was unsere eigene Identität
betri�ft; ein ebenso billiger wie falscher Weg, seine eigene „Kritik-
fähigkeit“ zu beweisen. Innerhalb einer Generation wurde diese
Überzeugung immer wieder in den Seminarräumen vorgeführt,
wurde eine Doktrin und dann ein Dogma, und wurde schließlich
ganz mit dem Begri�f der „Aufklärung“ gleichgesetzt. In der Konse-
quenz sind unsere Universitäten heutzutage Agenten der statt��nd-
enden Zerstörung der Kultur.

22. Unsere politischen Klassen wollen die Menschenrechte voran- Die Eliten rühmen sich ar-
rogant ihrer Tugenden.bringen. Sie arbeiten daran, den Klimawandel zu verhindern. Sie

konstruieren einen weltweit zunehmend integrierten Markt und
harmonisieren die Steuerpolitik. Sie überwachen den Fortschritt in
Fragen der Geschlechtergleichheit. Sie tun so viel für uns! Warum
sollte es also, denken sie, eine Rolle spielen, auf welche Art und
Weise sie zu Amt undWürden gekommen sind? Was macht es Ih-
nen aus, daß die europäischenWähler immer skeptischer gegenüber
ihren “Dienstleistungen” werden?

23. Die wachsende Skepsis ist absolut berechtigt. Heutzutage ist Es gibt eine Alternative.

Europa dominiert von einem ziellosenMaterialismus, der unfähig
scheint, Frauen undMänner zu motivieren, Familien zu gründen
undKinder zu bekommen. EineKultur derAblehnung des Eigenen
nimmt der nächsten Generation einen Teil der Identität. Manche
unsere Länder haben Regionen, in denen die meist muslimischen
Einwanderer in einer Art informeller Autonomie unter lokalen
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Gesetzen leben, so als wären sie Kolonisten und keineMitbürger.
Individualismus isoliert uns voneinander. Globalisierung verändert
die Lebensperspektiven vonMillionen. Wenn sie befragt werden,
sagen unsere Regierenden, daß sie lediglich versuchen, sich mit
demUnausweichlichen zu arrangieren und sich an unverrückbare
Notwendigkeiten anpassen. Keine andere Richtung ist möglich,
und es wäre unvernünftig, Widerstand zu leisten. Die Dinge kön-
nen, ja dürfen eben nicht anders sein. Denjenigen, die dagegen
au��egehren, wirft man vor, an Nostalgie zu leiden – wofür sie es
verdienen, moralisch dazu verurteilt zu werden, als Faschisten oder
Rassisten zu gelten. Je o�fensichtlicher die sozialen Spaltungen und
das bürgerliche Mißtrauen werden, um so erregter und verbitterter
wird das ö�fentliche Leben in Europa, und niemand kann sagen, wo
dies einmal enden wird. Wir dürfen diesemWeg nicht weiter folgen.
Wir müssen die Tyrannei des falschen Europas abschütteln. Es gibt
eine Alternative.

+++

24. DieArbeit an einer Erneuerungbeginntmit theologischer Selb- Wir müssen die Ersatzreli-
gion umkehren.sterkenntnis. Die universalistischen und universalisierenden An-

maßungen des falschen Europa o�fenbaren sich als eine Ersatzreli-
gion - inklusive Glaubensbekenntnis und Kirchenbann. Dies ist das
starkeOpium, welches Europa als politische Einheit paralysiert. Wir
müssen darauf dringen, daß religiöse Bestrebungen in der Sphäre
der Religion zu bleiben haben und nichts in der Politik oder gar
der Verwaltung zu suchen haben. Um unsere politische und his-
torische Selbstbestimmung zurückzuerhalten, ist es notwendig, das
ö�fentliche Leben in Europa zu re-säkularisieren.

25. Dafür müssen wir die verlogene Sprache ablehnen, die der Ver- Wir müssen den wahren
Liberalismus wiederher-
stellen.

antwortung ausweicht und ideologische Manipulation stärkt. Das
Gerede über Diversität, Inklusion undMultikulturalismus ist in-
haltslos. Oftmals wird solch eine Sprache nur benutzt, um un-
sere Fehler zu Errungenschaften umzudeuten. Das Au��rechen
der gesellschaftlichen Solidarität ist dann „inWirklichkeit“ ein Ze-
ichen des Willkommens, der Toleranz und der Inklusion. Das ist
Marketing-Sprech, eine Sprache, die mehr verdunkelt, als daß sie er-
hellt. Wirmüssen einen bleibendenRespekt für die Realität zurück-
gewinnen. Sprache ist ein emp��ndliches Instrument und wird en-
twertet, wenn sie als Keule benutzt wird. Wir sollten Vorkämpfer
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für eine anständige Sprache sein. Die Rückgri�fe auf die Denunzia-
tion sind ein Zeichen der Dekadenz der heutigen Zeit. Wir dürfen
Einschüchterungen durch Sprache nicht tolerieren, und noch viel
weniger die Androhung physischer Gewalt. Wir müssen diejeni-
gen unterstützen, die vernünftig sprechen, auch wenn wir ihre An-
sichten für falsch halten. Die Zukunft Europas muß im besten
Sinne liberal sein, was das Bekenntnis zu einer robusten ö�fentlichen
Auseinandersetzung, frei von Gewaltandrohung oder Nötigung,
bedeutet.

26. Um den Bann des falschen Europas und seinen utopistischen, Wir brauchen verantwor-
tungsvolle Staatsmänner.pseudoreligiösen Kreuzzug für eine entgrenzte Welt zu brechen,

braucht es eine neue Art der Staatskunst und eine neue Art von
Staatsmann. Ein guter politischer Anführer steht für das Gemein-
wesen einer bestimmen Gruppe Menschen ein. Ein guter Staats-
mann erkennt unser gemeinsames europäisches Erbe und unsere
nationalen Traditionen als wunderbar und lebensspendend an, aber
ebenso als zerbrechliche Geschenke. Er lehnt dieses Erbe nicht ab
oder setzt es für utopische Träume aufs Spiel. Solche Politiker er-
weisen sich der Aufgabe würdig, die ihnen ihre Bürger anvertraut
haben; solche Politiker gieren nicht nach dem Applaus der „inter-
nationalen Gemeinschaft“, die tatsächlich nur der PR-Abteilung
einer Oligarchie ist.

27. Weil wir den eigenen Charakter der einzelnen europäischen Wir müssen nationale
Einheit und Solidarität
erneuern.

Völker und ihre christliche Prägung anerkennen, brauchen wir
uns nicht über die falschen Behauptungen der Multikulturalisten
zu wundern. Immigration ohne Assimilation ist Kolonisation
und muß abgelehnt werden. Wir dürfen zu Recht einfordern,
daß diejenigen, die in unsere Länder kommen, sich auch in
unsere Nationen einfügen und unsere Gewohnheiten annehmen.
Diese Erwartung muß durch eine fundierte Politik unterstützt
werden. Die Sprache des Multikulturalismus kommt aus Amerika.
Aber Amerikas große Zeit der Immigration fand zu Beginn des
20. Jahrhunderts statt, in einer Zeit des rapiden ökonomischen
Wachstums, in einem Land ohne nennenswertenWohlfahrtsstaat
und mit einem starken Sinn für eine nationale Identität, an die sich
Neuankömmlinge anzupassen hatten. Nachdem Amerika diese
Großzahl vonMigranten zugelassen hatte, schloß es seine Türen fast
gänzlich zu, und zwar für nunmehr fast zwei Generationen. Europa
muß von der amerikanischen Erfahrung lernen und darf nicht
die gegenwärtigen amerikanischen Ideologien übernehmen. Die
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amerikanische Erfahrung zeigt uns, daß Arbeitsplätze der besteWeg
zur Assimilation sind, daß ein allzu großzügiger Wohlfahrtsstaat
Anpassung verhindert und daß umsichtige Politik manchmal
die Reduzierung von Migration gebietet – sogar eine drastische
Reduzierung. Wir dürfen nicht zulassen, daß die Ideologie des
Multikulturalismus unsere politischen Urteile darüber trübt, wie
man am besten dem Allgemeinwohl dient, denn Allgemeinwohl
braucht nationale Gemeinschaft mit ausreichender Einheit und
Solidarität, um ihr Wohl als allgemein zu erkennen.

28. Nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden in Europa vitale Nur Imperien sind multi-
kulturell.Demokratien. Nach dem Fall der Sowjetunion haben auch die

mittel- und osteuropäischen Nationen ihre Zivilgesellschaften
wiederherstellen können. Beides gehört zu den größten Errun-
genschaften Europas. Doch diese werden verlorengehen, wenn
wir nicht die Migration und den demographischen Wandel in
unseren Ländern angehen. Nur Imperien können multikulturell
sein, und Europa wird ein Imperium werden, wenn wir es nicht
scha�fen, Solidarität und staatsbürgerliche Einheit zu den Kriterien
für Strategien der Assimilation undMigrationspolitik zu machen.

29. Viele halten Europa fälschlicherweise nur durch die Kontro- Eine richtige Hierarchie er-
möglicht sozialen Zusam-
menhalt.

verse über Migration erschüttert. In Wahrheit ist dies aber nur eine
einzige Dimension eines viel generelleren sozialen Zerfalls, dessen
Dynamik unbedingt umgekehrt werden muß. Wir müssen die
Würde der wichtigsten Vorbilder der Gesellschaft wiederherstellen.
Eltern, Lehrer und Professoren haben die P��icht, sich um die zu
kümmern, die unter ihrer Obhut stehen. Wir müssen dem Kult der
Expertokratiewiederstehen, der auf Kosten derWeisheit, des Taktge-
fühls und des Streben nach einem kultivierten Leben daherkommt.
Es kann keine Erneuerung in Europa geben, ohne die bestimmte
Ablehnung eines übertriebenen Egalitarismus und eine ebenso bes-
timmte Ablehnung der Tendenz, „Weisheit“ und rein technisches
Wissen zu verwechseln. Selbstverständlich befürworten wir die poli-
tischen Errungenschaften derModerne: Mann und Frau sollten das
gleicheWahlrecht haben; Grundrechte müssen geschützt werden.
Aber eine funktionierende Gesellschaft braucht soziale und kul-
turelle Hierarchien, die zu einem Streben nach Leistung ermutigen
unddiejenigen ehren, die sich umdasGemeinwohl verdientmachen.
Wir müssen unseren Sinn für geistige Größe wiederentdecken und
gebührend hochhalten, so daß unsere Kultur ein Gegengewicht zur
wachsendenMacht des rein materiellen Reichtums einerseits und
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der vulgärenMassenunterhaltung anderseits werden kann.

30. Menschliche Würde ist mehr als das bloße Recht, in Ruhe Wir müssen die moralische
Kultur wiederherstellen.gelassen zu werden. Die Doktrinen der internationalen Menschen-

rechte erfüllen nur ein kleiner Teil des moralischen Lebens, der
Suche nach Gerechtigkeit, geschweige denn die Ansprüche des
Guten. Europa braucht eine neue Verständigung über die Moral,
so daß der Bevölkerung der Weg zu einem tugendhaften Leben
aufgezeigt werden kann. Eine falschen Ansicht der Freiheit darf
uns nicht hindern, auf umsichtige Weise Gesetze zu verwenden
um gegen Untugend aufzutreten. Wir müssen menschliche
Schwächen vergeben können, aber Europa kann nicht erblühen
ohne die Wiederherstellung des gemeinschaftlichen Strebens nach
aufrechtem Verhalten und menschlicher Größe. Eine würdevolle
Kultur entspringt aus Anstand und der Erfüllung der P��ichten auf
unserem Lebensweg. Wir müssen den respektvollen Austausch
zwischen den sozialen Schichten erneuern, welcher eineGesellschaft
charakterisiert, die den Beitrag aller wertschätzt.

31. Obwohl wir die positiven Aspekte der freien Marktwirtschaft Märkte müssen nach
sozialen Gesichtspunkten
ausgestaltet werden.

anerkennen, müssen wir Ideologien ablehnen, die versuchen, die
Logik des Marktes zu totalisieren. Wir können nicht zulassen,
daß alles käu��ich ist. Gut funktionierende Märkte brauchen den
Rechtsstaat, und unser Rechtsstaat sollte höhere Ziele haben als
rein marktwirtschaftliche E���zienz. Märkte funktionieren am
besten, wenn sie eingebettet sind in starke soziale Institutionen, die
sich selbst nach nichtmarktwirtschaftlichen Prinzipien organisieren.
Wirtschaftswachstum, obwohl segensreich, ist nicht das höchste
Gut. Heutzutage ist sogar die politische Souveränität durch
globale Firmenriesen bedroht. Die Nationalstaaten müssen
zusammenarbeiten, um der Arroganz und Gedankenlosigkeit der
globalen wirtschaftlichen Kräfte Herr zu werden. Wir sprechen
uns dafür aus, daß Regierungen ihre Möglichkeiten nutzen sollten,
um nichtwirtschaftliche soziale Güter zu erhalten.

32. Wir glauben, daß Europa eine Geschichte und eine Kultur hat, Erziehung muß reformiert
werden.die es wert sind, erhalten zu werden. Unsere Universitäten begehen

allerdings zu oft Verrat an unserem kulturellen Erbe. Wir müssen
die Studien- und Lehrpläne dahingehend ändern, daß sie unsere
gemeinsame Kultur vermitteln und nicht mehr junge Menschen
mit der Kultur der Ablehnung des Eigenen indoktrinieren. Lehrer
und Erzieher in allen Bereichen haben die P��icht zur Erinnerung.
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Sie sollten mit Stolz ihre Rolle annehmen, die Brücke zwischen den
vergangenen und kommenden Generationen zu sein. Wir müssen
auch die hohe Kultur und das asthätische Ideal in Europa erneuern,
indem wir das Erhabene und Schöne wieder als einen gemeinsamen
Standard anerkennen und die Herabsetzung der Kunst zu poli-
tischen Propagandazwecken ablehnen. Dies erfordert eine neue
Generation von Gönnern. Firmen und Bürokratien haben sich als
unfähig erwiesen, Verwalter der Künste zu seien.

33. Ehe ist das Fundament der Gemeinschaft und die Basis für die Ehe und Familie sind essen-
tiell.Harmonie zwischenMannundFrau. Es ist das intimeBand,welches

das gemeinsame Leben und das Aufziehen von Kindern ermöglicht
und erhält. Wir bekräftigen, daß es unsere wichtigste Aufgabe in der
Gesellschaft und als menschliche Wesen ist, Mütter und Väter zu
sein. EheundKinder sindder integraleBestandteil jederVision eines
menschlichen Fortschritts. Kinder fordern Opfer von denen, die sie
in die Welt bringen. Diese Opfer sind edel und müssen anerkannt
und honoriert werden. Wir fordern eine umsichtige Sozialpolitik,
die Ehe, Kinder und Kindererziehung unterstützt und stärkt. Eine
Gesellschaft, die es nicht scha�ft, Kinder willkommen zu heißen, hat
keine Zukunft.

+++

34. In Europa herrscht derzeit große Sorge wegen des Aufstiegs Die Auseinandersetzung
mit dem Populismus sollte
angenommen werden.

dessen, was „Populismus“ genannt wird – obwohl die Bedeutung
dieses Begri�fs nie wirklich erklärt wurde und er meist als Beleidi-
gung verwendet wird. Wir haben hier unsere Vorbehalte. Europa
muß sich eher auf seine tiefe historischeWeisheit und seine Tradi-
tionen beziehen, als sich auf einfache Parolen und spaltende emo-
tionaleAppelle einzulassen. Dennoch erkennenwir an, daß vieles an
diesem neuen politischen Phänomen durchaus einen berechtigten
Aufstand gegen die Tyrannei des falschen Europas darstellen kann,
welches jedenAngri�f auf seinMonopol dermoralischenLegitimität
als „antidemokratisch“ bezeichnet. Der sogenannte „Populismus“
fordert die Diktatur des Status quo und den „Fanatismus derMitte“
heraus, und dies mit voller Berechtigung. Er ist ein Anzeichen dafür,
daß selbst in unserer verfallenen und verarmten politischen Kultur
das historische Bewußtsein der europäischen Völker wiedererstehen
kann.

35. Wir lehnen die Behauptung ab, daß es keine verantwortungsbe- Unsere Zukunft ist das
wahre Europa.
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wußte Alternative zur künstlichen und seelenlosen Solidarität eines
gemeinsamenMarktes, zur einer transnationalen Bürokratie und
zu einem ober��ächlichen Entertainment gibt. Brot und Spiele sind
nicht genug. Die verantwortungsbewußte Alternative ist das wahre
Europa.
36. Wir fordern alle Europäer auf, uns bei der Ablehnung der Fan- Wir müssen Verantwortung

übernehmen.tasterei einer multikulturellen Welt ohne Grenzen zu unterstützen.
Wir lieben unsere Heimatländer zu Recht und wollen unseren
Kindern das weitergeben, was wir selbst als unser nationales Erbe
empfangen haben. Als Europäer haben wir auch ein gemeinsames
Erbe, und diese Erbe fordert von uns, gemeinsam und in Frieden in
einem Europa der Vaterländer zu leben. Laßt uns unsere nationale
Souveränität erneuern und die Würde einer geteilten politischen
Verantwortung wieder��nden, für Europas Zukunft.
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